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  Ein arbeitsreiches Wochenende




  Es war ein Samstagmorgen, der sich zu Be­ginn in nichts von jedem anderen unterschied. Olivia und Lukas saßen gemütlich beim Früh­stück. Sie liebten es, diese Mahlzeit genüsslich zu zelebrieren und sich dabei lang und ausgie­big zu unterhalten. Die beiden waren seit fünf Jahren in zweiter Ehe verheiratet und in Ren­te. Die Kinder aus erster Ehe waren aus dem Haus, hatten eigene Familien. Langeweile kannten die beiden dank vieler Interessen und Akti­vitäten normalerweise nicht. 


  »Was sollen wir dieses Wochenende unter­nehmen?«, fragte Lukas.


  »Ich weiß nicht so richtig«, antwortete Oli­via, »lass uns doch mal ein paar Ideen durchspre­chen. Auf jeden Fall sollten wir unseren tägli­chen Spaziergang machen.«


  Lukas sah zum Fenster hinaus. Der Him­mel war bewölkt und ein leichter Regen fiel.


  »Also bei diesem grauen Novemberwetter habe ich keine Lust zum Wandern.«


  »Wir könnten vielleicht einen Stadtbum­mel machen«, schlug Olivia vor.


  »Nicht schon wieder, das hatten wir doch be­reits die Woche über und um ehrlich zu sein, ich habe überhaupt keine Lust, bei diesem Wetter die Wohnung zu verlassen.«


  Die beiden überlegten hin und her, was sie machen könnten. Doch ganz gleich, welche Idee auf den Tisch gebracht wurde, Tanzen gehen, Spielen, Malen, Schreiben, Freunde besuchen, Kino, sie konnten sich für nichts begeistern.


  »Manchmal glaube ich, unser Leben ist zu langweilig und ruhig geworden«, sagte Lu­kas.


  »Lass uns jetzt erst einmal das Frühstück ge­nießen, uns fällt schon etwas ein«, antwortete Olivia, »ich glaube du hast ein wenig schlechte Laune wegen des Wetters, das drückt aufs Ge­müt. Außerdem, was wäre dabei, wenn wir mal nichts tun, die Füße hochlegen und fernsehen.«


  Die beiden setzten ihr Frühstück fort, unter­hielten sich über dies und das, Gott und die Welt. Schließlich kamen sie auf den kürzlich begangenen 15. Hochzeitstag ihrer Freunde Pe­tra und Michael zu sprechen.


  Über dem Gespräch wurde es Mittag und als sie den Tisch abräumten, hielt Olivia plötzlich inne: »Wo wir gerade bei dem Gespräch über Hochzeit waren. Ich habe eine Idee. Sollen wir uns nicht scheiden lassen und heute mit den Vorbereitungen beginnen? Das wird sicher spannend, es wäre eine neue Erfahrung, die hat­ten wir noch nicht, jedenfalls nicht gemein­sam!«


  Die beiden verstanden sich wirklich sehr gut und waren meist einer Meinung. Das Vor­haben klang sehr abenteuerlich. Beide waren sofort damit einverstanden, diese Idee weiterzuspin­nen und auszubauen. Die Gedanken an die mög­liche be­vorstehende Langeweile des Wochenen­des waren vom Tisch. 


  »Damit wir nichts vergessen und alles glatt läuft, müssen wir sehr systematisch vor­gehen«, sagte Lukas. Er bewaffnete sich mit einem Schreibblock und Kugelschreiber. Endlich wie­der ein Projekt, das sein ganzes Können als Ma­nager a. D. forderte. Lukas war der Pragmati­sche und Systematische in der Beziehung, Oli­via mehr die Kreative und Visionäre. Die bei­den ergänzten sich hervor­ragend.


  Die Ideen flogen nur so durch den Raum, Lu­kas konnte kaum schnell genug mitschrei­ben. Als das Brainstorming zu Ende war, wurden die Einfälle sortiert. 


  Zuerst galt es, diese lästige Verzögerung des Trennungsjahres zu umgehen. Sie kram­ten einen Kalender hervor und legten den offiziel­len Trennungstermin im angemessen zeitlichen Abstand von etwas über einem Jahr fest. Der Computer wurde eingeschaltet, ein entsprechen­des Schreiben aufgesetzt, aus­gedruckt und von beiden unterschrieben.


  »Ich denke, den Kindern und Freunden sa­gen wir es nächste Woche«, meinte Olivia, wir müs­sen uns noch den Text zurechtle­gen, damit wir beide auch übereinstimmend die gleichen Grün­de für unsere Pläne vorbringen können.«


  Lukas verschränkte die Arme, zog die Stirn in Falten. »Weshalb sollen wir uns dafür einen Text zurechtlegen. Ich muss dir sagen, es ist mir ehrlich gesagt egal, wie die alle reagie­ren. Wir sind alt genug, um unsere eigenen Entscheidun­gen zu treffen. Es genügt doch völlig, wenn wir sie informieren. Außerdem, welche Gründe sollten wir vorlegen, oder sollen wir uns etwas ausdenken, das wir dann auswendig lernen und allen Verwandten und Bekannten vorbeten.


  »Stimmt«, sagte Olivia, »es geht doch drum, dass wir beide Spaß haben und dem immer glei­chen Alltagstrott entkommen. Wir sind doch keine langweiligen Alten, die nichts mit sich an­zufangen wissen. Sollen doch alle froh sein, dass wir ein spannendes  Leben führen. Ich bin schon ganz aufgeregt, was kommt denn als nächstes dran?«


  »Wir müssen eine Liste erstellen, wer wel­che Gegenstände in die Ehe mit eingebracht hat und wieder mitnehmen wird«, meinte Lu­kas, »die unterschreiben wir dann auch, da­mit erleichtern wir den Anwälten die Arbeit. Ich habe keine Lust zuzusehen, wie die sich über jede Tasse und jeden Teller streiten. Das hatte ich bei mei­ner ersten Scheidung, diesmal soll alles anders werden, richtig gut geplant und durchdacht.« Er begann seine Notizen.


  Olivia überlegte einen Moment: »Die Lis­te wird ewig lang. Ich weiß etwas Besseres. Jeder von uns sucht sich einen far­bigen Permanent­stift aus, und wir beschriften al­les. Wir stellen unsere eigenen Gegenstände jeweils zusammen und sortieren das gemein­sam Angeschaffte aus.«


  Gesagt, getan. Olivia entschied sich für einen grünen, Lukas für einen roten Stift.


  Dann legten sie los. Welch eine Aktivität ent­wickelte sich an diesem Wochenende, das erst so langweilig zu werden schien. Sie beschrifte­ten jede Tasse, jeden Teller, jedes Buch, die Computer, jedes Messer, also ein­fach alles was jeder im Einzelnen an Ausstat­tung eingebracht hatte.


  Die Schränke und Regale wurden aus- und wieder eingeräumt. Die beiden hatten viel Spaß, denn zu vielen der Gegenstände gab es eine lus­tige Erinnerung zu erzählen.


  Nach getaner Arbeit setzten sich die bei­den leicht erschöpft Arm in Arm auf die Couch. 


  »Lukas, ich bin müde. Schau mal auf die Uhr, es ist fast Mitternacht, lass uns schlafen gehen, morgen ist auch noch ein Tag.«


  Nicht alles lässt sich teilen




  Der nächste Morgen begann wieder mit ei­nem umfangreichen, gemütlichen Frühstück, wie eben jeden Sonntag. 


  Olivia und Lukas saßen am Tisch und begut­achteten ihr Werk des gestrigen Tages.


  »Lukas, unserem Umfeld mehr Farbe zu ge­ben, war eine richtig gute Idee. Ich muss sagen, mein Fürstenberg-Porzellan sieht mit der grü­nen Beschriftung sehr viel lustiger und inter­essanter aus als vorher. Dieses einfache Elfen­beinweiß mit dem Goldrand war wirklich ein langweiliger Anblick.


  »Ja Schatz, da kann ich dir nur zustimmen«, sagte Lukas, »aber jetzt müssen wir uns noch überlegen, was wir mit den Gegen­ständen tun, die wir gemeinsam angeschafft ha­ben. Wir soll­ten die Angelegenheit nicht den Anwälten und dem Gericht überlassen, denn so etwas treibt den Streitwert und die Kosten in die Höhe.«


  Da die beiden sich wirklich gut verstan­den, war eine Lösung schnell gefunden: Sie zer­schlugen das gemeinsame Geschirr, sägten den Ess­tisch und das Bücherregal in zwei Teile und hatten einen unendlichen Spaß dabei. Den neuen flachen HD-Fernseher konnten die beiden nicht zersägen, er war zäh, des­halb überließ Olivia es ihrem Schatz, diesen mit einem Hammer zu zertrümmern.


  Dann kamen die Daunendecken im Schlaf­zimmer dran. Lukas und Olivia einigten sich da­rauf, diese aufzuschneiden und auszuschüt­teln. Es war einfach ein herrliches Vergnügen!


  »Ich bin Frau Holle!«, rief Olivia lachend.


  Die beiden hüpften vergnügt auf ih­rem Bett herum, begannen eine Kissen­schlacht durch alle Zimmer, die Federn flogen durch die Luft und ver­wandelten die Wohnung in ein Wintermär­chen.


  Nach dieser Anstrengung war eine Pause mit einem guten Essen zur Stärkung ange­sagt. Denn jetzt waren die beiden bei einem wirklich schwerwiegenden Problem ange­kommen, sie mussten eine Lösung finden, wie sie ihre Pflan­zen aufteilen sollten.


  Olivia und Lukas hatten 16 selbst gezogene  Orangenbäumchen, an de­nen nun einmal beider Herz hing, und da Bäume etwas Lebendiges sind, brachten sie es keinesfalls fertig diese zu zersä­gen.


  »Also ich bestehe darauf, dass ich die Bäum­chen bekomme«, sagte Olivia zu ihrem Schatz, »ich habe die Kerne gepflanzt und die Pflanzen bis jetzt liebevoll großgezo­gen.«


  »Nein, damit bin ich nicht einverstanden, ich habe sie auch sehr oft gepflegt, nicht nur du«, erwiderte Lukas, »du kannst dir doch aus neuen Orangen- oder Zitronenkernen Bäume ziehen, du hast ein Händchen dafür. Ich hätte schon gerne, dass die vorhandenen bei mir wohnen bleiben! Immerhin war ich es auch, der die Mutter-Orange in Málaga von diesem wild wachsenden Baum gepflückt hat. Ich bin also ir­gendwie der Vater der Bäumchen.«
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Was passiert, wenn sich ein Ehepaar scheiden lassen will. Nur so, aus Spal3, weil
es thnen wie ein Abenteuer erscheint, eine Abwechslung in threm Ehealltag be-
deutet.

Wahrend Olivia und Lukas verliebt wie eh und je diesen Schritt geplant in An-
griftf nehmen und so gar keine Probleme damit haben, 16sen sie in threm sozia-
len Umfeld, ja sogar in der halben Welt ein Chaos aus.

Der Grund dafiir sind ithre 16 Orangenbdumchen, die sie selbst gezogen haben
aus einer wohl nicht ganz ungefiahrlichen Orange aus Malaga.

Hallo Susanna, einfach nur genial!!!
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